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Abonnements-Einladung. 

und Für die Monate August 
und, September eröffnen wir 
0 die Thorner Zeitung ein 
bun unement zu dem Preiſe 
don 18. Sgr. 2 
 — Erped. der „Thorner Zeitung 


Vor einem Jahre. 


0 2 

a. Juli. Allgemeiner Buß⸗ u. Bettag in Rückſicht auf den 
in Ausſicht ſtehenden gewaltigen Krieg. 

„ Ausmarſch des Königlichen 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 aus ſeiner hieſigen, ſeit Sep⸗ 


Tagesbericht vom 26. Juli. 


deut 55 germaniſche Element in Belgien. Welchen Werth 
ben age noch die neutralen Staaten haben bei den unge 
baltniß Amwalzungen, welchen die europäiſchen Machtver- 
| ſcwelſe in dem letzten Jahrzehnt unterworfen waren, iſt 
7 inne: erfindlich, denn bei einem wirklich ernſten Konflicte 
hauen dieſe Staaten gar nicht einmal ihre Neutralität be⸗ 
15 en, weil alle ihre militäriſchen Anſtrengungen, die fie 
ſobal 
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ieſem Zwecke machen, ſofort ganz werthlos werden, 
einer der großen Staaten ihre Neutralität nicht mehr 
Ratio ven will. Für die Sicherheit der großen geſchloſſenen 
für men find dieſe Staaten nur ein Hemmſchuh, wie fie 
Eur freiheitliche Entwickelung, für die Civiliſation 


Meldet; 


die belgiſchen Klerikalen haben von jeher 
kirchlichen Anſichten gehuldigt, fie ſind die 
ten Vertheidiger des jeſuitiſchen Kirchenprincips, u. 
e kirchliche Vereine ihnen gehorchen, ſo bilden 

if, er That eine Macht im Staate. Die meiſt 
Algeng e und abergläubiſche Bevölkerung 
aß eus wird von ihnen in einer ſolchen Weiſe beherrſcht, 
Zar nicht abzuſehen iſt, wie die Maſſen von dieſem 
oh wieder befreit werden können. Die Freiheit u. 
10 Agigfeit Belgiens dient daher am wenigſten der 
kaation Europas. Was aber die militäriſche Macht 
laat 95 anlangt, jo würde dieſe für einen großen National- 
den ben ethin ein ganz erfreulicher Zuwachs fein; unter 
lib nagen Umſtänden iſt ſie aber für Deutſchland poſi⸗ 
chtheilig, indem ſie nur dazu dient, das germaniſche 
u Belgien niederzuhalten. Die Deutſchen in 
mind, und Brabant, die jogenannten Vlamen oder 
te gen, bilden in Belgien die in jeder 3401 zurück 
evölkerungsklaſſe, trotzdem fie an Zahl die fran⸗ 
deledenden Einwohner Belgiens weit übertreffen. 
ö ale Element ift nicht nur total vernachläſſigt, 
gewalt es wird auch ohne irgend welche Beſchönigung 
fähig ein unterdrückt. Den Flamändern iſt die Bildungs⸗ 
zu d iin ihrer Sprache, das Recht, in ihrer Sprache 
Geſeze en zu forſchen und fortzuſchreiten, geraubtz die 
0 denen die Flamänder Geborſam ſchuldig find, 
damiſch ausſchliezlich in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, 
Lande x Bürger empfangen täglich in ihrem eigenen 
den mit acc franzöſiſche Gerichte ir Urtheil und wer⸗ 
Erkennt Geld⸗ und Gefängnißſtrafen belegt, ohne von dem 
nänder niß auch nur ein Wort zu verſtehen. Kein Fla⸗ 
An ‚fann in Staatsſchulen aufgenommen werden, ohne 
Deich ie franzöſiſche Sprache erlernt zu haben. Die 
fin, werden, die gegen dieſen Sprachenraub vorgebracht 
haben Ten von 
Uben endlich 


Flament 
9 andern 


jeher ganz fruchtlos, und die Flamänder 
einſehen gelernt, daß ſie auf keinem andern 
5 ihrem nationalen Rechte gelangen können, als 
von Belgien ganz losgelöſt werden. 8 
die Werde Bewegungen des franzöſiſchen Klerus für 
werden nacherſtellung der weltlichen Gewalt des Papſtes 
len Nach ach den neueſten aus Frankreich hierher gelang⸗ 
alle richten von der franzöſiſchen Regierung indirekt 
reſſe be che Weiſe unterftägt, während fie doch im 
elben er Konſolidirung der franzöſiſchen Zuſtände 
belche 3 mit aller Energie entgegentreten ſollte. 
2 wecke Hr. Thiers dabei verfolgt, iſt natürlich der 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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deutſcheu Bundesregierung nicht verborgen geblieben: es 
handelt ſich für den Chef der franzöſiſchen Executive wer 
niger um die Wiederherſtellung der römischen Prieſter— 
herrschaft, als vielmehr darum, in Deutſchland eine Par- 
tei für die Intereſſen der franzöſiſchen Politik zu gewin- 
nen. Es iſt nämlich von Deutſchland aus in der Ver— 
ſailler Regierung die Illuſion genährt worden, daß die 
Katholiken Preußens und Deutſchlands im Falle eines 
entſchiedenen Vorgehens der franzöfiihen Regierung in 
der roͤmiſchen Frage auf die deutſche Bundesregierung 
einen Druck auszuüben vermöchten, welcher den Zielen der 
franzöſiſchen Politik weſentlichen Vortheil leiſten würde. 
Wie falſch die Vorausſetzungen ſind, auf denen eine ſolche 
Anſchauung beruht, braucht kaum näher beleuchtet zu werden. 
Wollte Frankreich wirklich den Wahnſinn begehen, mit 
militäriſchen Mitteln die Wiederherſtellung der weltlichen 
Gewalt des Papſtes durchzuſetzen, jo müßte ein Krieg ent⸗ 
brennen, in welchem Deutſchland an der Spitze der Civili— 
ſation gegen die Verfinſterung und Verdummung mar⸗ 
ſchirt und deſſen Ausgang gar keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen ſein könnte. 

Die nach der Schweiz geflüchteten Mitglieder der 
Pariſer Kommune werden dort ſehr ſcharf überwacht, jo 
daß ſie ſelber wohl ſchon die Hoffnung aufgegeben haben, 
für ihre Abſicht, von der Schweiz aus eine Agitation ge⸗ 
gen das geſammte übrige Europa einzuleiten, irgend welche 
Unterſtützung bei den dortigen Behörden zu finden. Die 
Schweiz fürchtet gar ſehr für ihre Unabhängigkeit, und 
da der ſozialen Bewegung ein viel allgemein⸗gefährlicherer 
Charakter innewohnt wie der rein politiſchen, werden die 
Schweizeriſchen Behörden ohne Zweifel den Sozialiſten 
bezw. Kommuniſten nicht den freien Spielraum gewähren, 
den fie ehemals den rein politiſchen Demagogen geſtatte— 
ten. Auch ſind, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, 
die Geſandten der europäiſchen Kabinete angewieſen, auf 
das Treiben der Anhänger der Kommune ein ſcharfes 
Auge zu werfen. ; 


Deutſchlan d. 


Berlin, d. 25. Juli. Im Reichskanzleramte 
iſt man bereits mit den Vorarbeiten für die nächſte 
Reichstagsſeſſion beſchäftigt. Die Arbeiten der Seſſion 
dürften ſich vorwiegend auf finanzielle Vorlagen erſtrecken 
u. deren Abkürzung überhaupt nur möglich werden, wenn 
man ſich über den Hauptpunkt“ den der Weiterbewilli⸗ 
gung des geforderten Pauſchquantums für den Militär⸗ 
etat geeinigt haben wird. 

— Vom Hofe. Entgegengeſetzt den früheren Mit⸗ 
theilungen über die Badereiſen, welche der Kaiſer nach 
der Beendigung der Emſer Kur antreten wolle, wird heute 
verſichert, daß er von Ems direct nach Berlin zurückkeh⸗ 
ren und den Reſt des Sommers in Babelsberg zubrins 
gen wird, da ihm von den Aerzten zur Nachkur ein ru⸗ 
higer Aufenthalt als dringend nothwendig empfohlen iſt. 
Damit fallen auch alle Mittheilungen über eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Kaiſer von Oeſterreich, obgleich es 
Thatſache, daß eine ſolche in Ausſicht genommen war. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß nach aus 
Wien hier eingetroffenen Berichten man dort für den Bot⸗ 
ſchaftspoſten in Berlin einen Grand Seigneur im wahren 
Sinne des Wortes, wie man ſich ausdrückt, beſtimmt hat. 
Es ſcheint demnach, daß derſeibe auch den Auftrag haben 
ſoll, hier neben der politiſchen Repräſentation des Kaiſer— 
ſtaates auch die geſellſchaftliche Vertretung des Kaiſers 
im vollſten Umfange durchzuführen. 

— Mühler und der Biſchof von Ermland. 
Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht den Brief des Cul⸗ 
tusminiſters an den Biſchof von Ermland. In demſel⸗ 
ben wird betont, daß die Staatsregierung ſich ſtreng in 
den Grenzen des Geſetzes halten werde, was auch Woll⸗ 
mann gegenüber geſchehen. Die Excommunikation bilde 
keinen Grund zum Disciplinarvorgehen gegen denſelben, 
und nach den Beſtimmungen des Landrechts ſei Woll- 
mann vor wie nach der Excommunikation für den Staat 
Mitglied der katholiſchen Kirche. Die Gerechtigkeit for- 
dere, Wollman nicht ohne Schutz zu laſſen. ; 

— Die nationale Stimmung in Süd⸗Deutſch. 
land. Auch die ſüddeutſchen Blätter haben in den ver- 
gangenen Tagen der großen Ereigniſſe des vergangenen 
Jahres dankbar gedacht, denen ſie, wie mit einem Zau⸗ 
berſchlage mit Norddeutſchland geeint, ſo mannhaft entge⸗ 
gentiaten. Einem ſolchem Rückblicke, den der „Schwä⸗ 
biſche Mereur* unter dem Titel: „Süddeutſchland vor 
einem Jahre“ veröffentlicht, entnehmen wir folgende Stelle: 


„In dieſer Woche des vorigen Jahres entſchied ſich das 


Schicksal der ſüddeutſchen Staaten. Ganz in ihrer eige⸗ 
nen Hand lag es, wie ſie ſich ihre Zukunft geſtalten woll⸗ 
ten: ſie ergriffen denjenigen Entſchluß, der für ſie ſelbſt 
wie für das Ganze der beſte war . Alle jene Ver⸗ 
lockungen, welche Jahre lang ſchmeichleriſch an unſer Volk 
getreten waren, jene Aufreizungen gegen ein tüchtiges 
Heerweſen, jene armſeligen Difteleien vom casus foederis, 
jene falſchen Einflüſterungen, daß Süddeutſchland in eie 
nem Kriege, wie er jetzt über Nacht hereinbrach, neutral 
bleiben müſſe, weil Preußen es weder ſchützen koͤnne noch 
wolle, alle jene armfeligen Gründe, welche unſer Volk 
von ſeiner nationalen Pflicht, vom Zuſammenſtehen mit 
den deutſchen Brüdern abziehen ſollten, das Alles, obe 
wohl es wirklich eine Zeit lang die Stimmung im Sü⸗ 
den zu beherrſchen ſchien, war jetzt in der Stunde des 
Ernſtes verpflogen und vergeſſen: von ſelbſt kam ſiegreich 


der ernſte deutſche Untergrund unſeres Volkes zum Vor⸗ 
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ſchein Und heute brauchen wir nicht daran zu 
erinnern, wie glänzend das gegenſeitige Vertrauen des 
Südens auf den Norden, des Nordens auf den Süden 
ſich gerechtfertigt hat. Jene Waffenbrüderſchaft iſt bis 
zu Ende das Zeichen geweſen, unter welchem unſere 
Heere von Sieg zu Sieg eilten, und nur durch 
fie iſt die ſchönſte Frucht der Siege möglich gewor⸗ 
den: eine deutſche Verfaſſung, die in freiwilliger Hand⸗ 
reichung aller Stämme zu Stande gekommen iſt und 
die, wie ſie nach außen die Kraft der Nation zur 
Einheit zuſammenfaßt, zugleich die Mannigfaltigkeit 
unſeres Staatenſyſtems und die freie Bewegung der 
einzelnen Glieder unangetaſtet läßt. Und während 
die Künſte der Verführung nur eines kurzen Triumphs ſich 
rühmen konnten, wird um ſo feſter im Volke das haften, 
was es durch eigene Erfahrung in dieſem Jahre gelernt 
hat. Wer an die begeiſterungsvollen Stunden zurück⸗ 
denkt, da in der gemeinſamen Gefahr durch ganz Deutſch⸗ 


land das Gelöbniß ging, daß nun für alle Zeiten Einer 


für Alle und Alle für Einen ſtehen müſſen, der wird 
immer die richtige Antwort bereit haben, wenn wieder 
einmal die Verſucher umherſchleichen und Ränke anſpin⸗ 
nen jollten, um den Deutſchen vom Deutſchen zu trennen. 
Und die Regierungen wie die Völker werden es gelernt 
haben, daß die ehrliche Politik jederzeit die beſte iſt.“ 

— Durch Allerhöͤchſte Kabinetsordre vom 
29. Juni iſt beſtimmt worden, daß Elſaß⸗Lothringen den 
Territorialbezirk des 15. Armeecorps bildet. Das Arjenal 
de Conſtruction zu Straßburg wird in eine vierte Artil⸗ 
leriewerkſtatt umgewandelt. 

— Die Kölniſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Colonia“ hat dem Nationaldank für Veteranen 
für das Jahr vom 1. Juli 1870/71 die Summe von 
1,000 Thalern als Beitrag überwieſen. 

— Der Magiſtrat von Berlin bringt die Bekannt⸗ 
machung des Ober-Präſidenten der Provinz Brandenburg, 
von Jagow, bezüglich der Vertheilung der Beihilfen für 
Reſerviſten und Landwehrmänner des letzten Krieges zur 
öffentlichen Kenntniß. Ganz gegen die Tendenz des 
Reichsgeſetzes vom 22. Juni cr., welches ohne irgend 
welche Beſchränkung die ohnehin ſchon knapp bemeſſene 
Summe von 4 Millionen Thalern für den gedachten 
Zweck ausſetzt, erklärt Herr von Jagow, daß Unterſtützun⸗ 
gen bis 50 Thaler in maximo nur ausnahmsweiſe bes 
willigt werden ſollen, dagegen Darlehne die Regel bilden, 
welche in längſtens 12 Jahren zurückzuzahlen, mit 3% 
zu verzinſen und geeigneten Falls durch Beibringung eines 
Bürgen ſicher zu ſtellen ſind. — Der Berliner Magiſtrat, 
überall groß, wo es ſich darum handelt, dem öffentlichen 
Rechts- und Billigkeitsgefühl ein Schnippchen zu ſchlagen, 
ſchärft den Darlehnsgeſuchern ein, den zu ſtellenden Bür⸗ 
gen ja recht genau zu bezeichnen, „da wir von der Stel— 
lung eines Bürgen nur ausnahmsweiſe abſehen werden“ 
Wie heißt? Dem Landwehrmann, welcher auf den Ruf 
des Vaterlandes freudig Weib und Kind, die ganze bür⸗ 
gerliche Exiſtenz im Stiche ließ, dem giebt gegen ange⸗ 
meſſene Verzinſung und Beibringung genügender Bürg⸗ 
ſchaft auch jeder Wechſeljude das benöthigte Kapital zur 
Wiedercinrichtung feines Geſchäfts, dazu bedurfte es wahre 
lich nicht erſt des Erlaſſes eines Reichsgeſetzes, das im 
Grunde doch nur wiederſtrebend eingebracht wurde, um 
den Reichsboten die Schenkung an „verdiente Generale 
und Staatsmänner“ mundrecht zu machen. Wir hoffen, 
zuverſichtlich, daß der Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion 
gegen dieſen Unfug energiſch einſchreiten und Remedur 
eintreten laſſen wird. Freilich, während deſſen werden 
viele Landwehrmänner, welche dieſes Almoſen verſchmä— 
hen, zu Grunde gegangen ſein, und mit dem Eiſernen 
Kreuze betteln gehen; aber was thut's, das „höhere Ehr⸗ 
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ten hört, wie eine 
definirt, mit dem Monat auf, wo das Kind das 15. 


gefühl“ der Offiziere iſt ausreichend dotirt worden, und 
weiter hat es ja keinen Zweck. 

— Die evangeliſchen Unfehlbaren, welche das 
oberkirchenräthliche Conſortium bilden, pflegen alljährlich 
ein kleines Concil abzuhalten, welchem der beſcheidene 
Name „Kirchentag“ verliehen wird. Die nächſte dieſer 
Verſammlungen, welche für den Herbſt in Berlin in 
Ausſicht genommen war, wird dieſes Jahr ausfallen, um 
aber den gläubigen Schafen die aus dieſen Kira entagen 
unzweifelhaft reſultirende geiſtige Nahrung nicht glänzlich 
vorzuenthalten, haben die Herren Dr. Hoffmann, Dr. 
Dorner, Dr. Wichern 2c. für den 10. bis 12. October d. 
J. eine „freie Verſammlung evangeliſcher Männer aus 
dem deutſchen Reiche“ anberaumt, zu deren Baſis „das 
Wort Gottes und die reformatoriſchen Bekenntniſſe dienen 
werden. Zwar befindet ſich unter den Einladenden ein 
Stratege von gewichtigem Klang, nämlich kein Geringerer 
als der Generalfeldmarſchall Graf v. Moltke, doch iſt zu 
bezweifeln, ob die Schaaren der oberkirchräthlichen Reae⸗ 
tion in den „Radiealismnus“ des Proteſtantenvereins und 
in die „ſociale Frage“ mit irgend welchem Erfolge wer⸗ 
den Breſche ſchießen können. 

— Die Zahlung der Erziehungsbeihilfen für Hin⸗ 
terbliebene von im Felde gefallenen oder geſtorbenen Solda⸗ 
Miniſterial⸗Anweiſung wiederholt 


Lebensjahr vollendet. Es ſind alſo künftig die Anträge 
auf Bewilligung der Erziehungsbeihilfen zu unterlaſſen, 
wenn bei dem Tode des Vaters das Kind bereits das 
15. Lebensjahr vollendet hat. 

— Die Welfiſche Agitation in der Provinz Han⸗ 
nover wird gegenwärtig mit außerordentlicher Energie 
und mit ganz ungewöhnlichem Eifer betrieben. Der 
Grund für dieſe Erſcheinung liegt, wie uns von ſachkun⸗ 
diger Seite verſichert wird, einmal in einer beſonderen 
Einflußnahme von Hietzing aus, ſodann in der Soalis 
tion der Welfen mit der klerikalen Partei, welch letztere 
ſeit langer Zeit ein beſonderes Augenmerk auf die Pro— 
vinz Hannover gerichtet und dort ihre Netze ausgeworfen 
hat. In Hildesheim und Osnabrück finden beiſpielsweiſe 
jede Woche regelmäßg Zuſammenkünfte der Führer der 
Partikulariſten mit den Häuptern der Klerikalen ſtatt. 

— Doktor von Duven berger, nach dem definiti— 
vem Zurücktritt des Grafen Brah mit der proviſoriſchen 
Leitung des Miniſteriums des Auswärtigen in Bayern 
betraut, iſt Proteſtant und ſteht in dem Renommeè eines 
entſchieden freiſinnigen und deutſch⸗national geſinnten 
Mannes. Im diplomatiſchen Dienſt iſt derſelbe bisher 
nicht verwendet worden. 

— Eiſenbahnweſen. Die Lücken, welche bisher 
in unſeren norddeutſchen Küſteneiſenbahnen noch beſtan⸗ 
den, ſollen nunmehr ſo ſchleunig und ſo vollſtändig wie 
möglich ausgefüllt werden; die Bahn von Tilſit nach Me⸗ 
mel wird noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
werden, und es erübrigt dann nur noch des Ausbaues 
der direkten Bahn von Bremen nach Hamburg, um eine 
ununterbrochene Schienenkette von Memel bis Emden den 
ſtrategiſchen und kommerziellen Intereſſen dienſtbar zu 
machen. Außerdem ſollen die nunmehr konzeſſionirten 
Bahnen von Bremerhafen nach Cuxhafen einerſeits und 
von Harburg über Stade nach Cuxhafen andrerjeitd im 
Laufe der beiden nächſten Jahre fertig geſtellt werden. 
Die Herſtellung dieſer Eiſenbahnen ſteht in Verbindung 
mit dem allgemeinen Küſtenbefeſtigungsſyſtem, das gleiche 
falls bis Ende des Jahres 1873 vollendet ſein wird. 

— Fürſt Bismarck wird nach den neueſten Be- 
ſtimmungen vom 1. Auguſt ab eine vierwöchige Badekur 
in Seebad Norderney gebrauchen und von dort wieder 
nach Varzin zurückkehren, von wo der Fürſt gegen Ende 
des Monats September in Berlin eintrifft, um den 
Sitzungen des Bundesraths beizuwohnen. 

— Die offizisſe Preſſe iſt jetzt ganz verwaiſt. 
Der Leiter derſelben, Geh. Regierungsrath Hahn, hat einen 
ſechswöchigen Urlaub erhalten u. iſt nach der italieniſchen 
Schweiz abgereiſt. 

— Poſtweſen. Die durch die k. Erlaſſe vom 17. 
Juli und 7. Auguſt v. J. für die Beförderung patriotiſcher 
Gaben für ausgerückte deutſche Truppen auf den preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen zugeſtandene Frachtfreiheit ift jetzt wie⸗ 
der aufgehoben worden. 

— Von den ſtrikenden Maurergeſellen wer⸗ 
den in kurzer Friſt einzelne auf der Anklagebank erſcheinen. 
Von denjenigen Geſellen nämlich, welche wegen Eindrin⸗ 
gens auf die Bauplätze verhaftet wurden, ſind 20 dem 
Staatsanwalt übergeben und auf deſſen Antrag zum Unter⸗ 
ſuchungsarreſt überführt worden, während die übrigen, als 
weniger belaſtet, wieder entlaſſen worden ſind. 

— Das Obertribunal hat in einem Prozeſſe 
die Frage: „Sind Gendarmen und Polizeidiener, ohne 
Antrag einer geſetzlich dazu ermächtigten Behörde, befugt, 
eine Hausſuchung vorzunehmen?“ verneint. 

— Kultusminiſterium. Die jetzt vereinigten Ab- 
theilungen des Cultusminiſteriums werden von dem Ge⸗ 
heimen Ober⸗Regierungsrath, früheren Conſiſtorialrath de 
la Croix verwaltet. f 

— Eine koſtbare Sendung langte in der Nacht 
um Sonntag auf dem Anhalter Bahnhofe hier an, näm⸗ 
lich 100 Säcke Gold aus Frankreich, welche die beſcheidene 
Summe von 20 Millionen repräſentirten. Dieſelben wur⸗ 
den in die Reichshauptkaſſe überführt. £ 

— Zum Schukrath für Elſaß iſt der Director des 
Opmmafiums zu Halberſtadt, Herr Baumeiſter ernannt 
worden. 

— Die kriegswiſſenſchaftlichen Kurſe für die 


im Kriege ohne Prüfung zu ihrer Charge beförderten Offiziere 
von der Garde werden am 1. Auguſt beginnen. Am 29. 
d. M. haben die Betheiligten ſich bei dem Oberſten v. Dresky, 
Director der Artillerie und Ingenieurſchule, in deren Ge⸗ 
bäude die Vorleſungen gehalten werden, zu melden. 

— Wenn auch ſämmtliche Bauten in Berlin in 
Folge des Maurerſtrikes zum Stillſtand gezwungen find, 
wird am Reichstagsgebäude doch rüſtig fortgearbeitet. Der⸗ 
jenige Theil der Arbeiter, welcher dort trotz des guten Lohnes 
die Arbeit eingeſtellt, iſt bereits durch andere Arbeiter er⸗ 
ſetzt worden, ſo daß gegenwärtig wiederum bei der Tages⸗ 
arbeit an 170 Maurer, 60 Zimmerer und 130 Arbeits⸗ 
leute beſchäftigt ſind, während die Nachtarbeit, bei welcher 
zwei eleetriſche Lichter und hunderte von Gasflammen 
Tageshelle verbreiten, von etwa 80 Maurern, 40 Zimmerern, 
60 Arbeitsleuten gelelſtet wird. Wie man hört, ſind 
Mannſchaften der hieſigen Truppentheile beurlaubt worden, 
um bei den Arbeiten am Reichstagsgebäude verwendet 
werden zu können. 


— Das hieſige Bankhaus G. Müller et Co. hat 
die Ehre genoſſea, daß auf ſeine Firma der erſte Wechſel, 
welcher zur Zahlung der Kriegskoſten in Berlin eintraf, 
ausgeſtellt war. Dieſes koſtbare Papier war vom Finanz⸗ 
miniſter Pouyer⸗Quertier girirt und belief ſich auf 1,200,000 
Thlr. Die dieſer Summe entſprechende Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer beträgt 630 Thlr. und da unſere größten Wechſel⸗ 
ſtempelmarken nur einen Steuerbetrag von 10 Thalern 
N ſo war der Wechſel mit 63 ſolcher Marken 

eklebt. 

— Dotation des Eiſernen Kreuzes. Die Annahme, 
daß mit der Verleihung des Eiſernen Kreuzes eine Dotation 
nicht verbunden ſei, iſt nicht ganz zutreffend, vielmehr ſind 
nach dem Wortlaute des Geſetzes vom 1. Mai 1851 die 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes und die zu ihrem Haus⸗ 
ſtande gehörigen Familienglieder von der Klaſſenſteuer bes 
freit, ſoweit ſie zur erſten Hauptklaſſe gehörigen. Uebrigens 
iſt in dem Geſetze vom 19. Juli 1870 die Regelung einer 
Ehrenzulage vorbehalten. 

— Die neue deutche Uuiverſität in Straßburg iſt 
ihrer Gründung um einen bedeutenden Schritt näher ge- 
rückt: das wichtigſte der wiſſenſchaftlichen aeademiſchen In⸗ 
ſtitute, die Bibliothek, iſt wenigſtens dem Namen nach 
bereits conſtituirt. Der um Beſchaffung einer Bibliothek 
für Straßburg hochverdiente Dr. Barack, bisher Hof— 
bibliothekar in Donaueſchingen, hat nämlich d. d. 12. c. 
an die Kreiſe, welche ſich für die Sache intereſſiren, ein 
Cireularſchreiben gerichtet, aus welchem wir folgende Stelle 
entnehmen: „Das kaiſerliche Generalgouvernement im 
Elſaß und in Deutſch-Lothringen hat die Zeit für gekommen 
erkärt, um den Schwerpunkt der ferneren Arbeit für den 
gedeihlichen Fortgang des Unternehmens — Neugründung 
der Bibliothek — nach Straßburg zu verlegen. Dem 
Rufe des kaiſerlichen Generalgouvernements, mich bald— 
thunlichſt dorthin zu begeben und die Leitung der jetzt dort 
erforderlichen biblſothekariſchen Arbeiten zu übernehmen, 
folgend, erſuche ich ꝛe, vom Empfange dieſer Mittheilung 
an alle Zuſendungen „An die kaiserliche Univerſitätsbiblio⸗ 
thek in Straßburg (Schloß)“ adreſſiren zu wollen.“ 
Freilich iſt die Stellung des Dr. Barack vor der Hand 
eine commiſſariſche, indeß unterliegt es keinem Zweifel, 
daß dieſelbe ſeiner Zeit eine definitive wird. Somit wird 
denn die neue Bibliothek in Straßburg vor dem Unheil 
von vorn herein bewahrt bleiben, an welchem noch ſo 
viele deutſche Univerſitätsbibliotheken laboriren und 
theilweiſe hinſiechen, daß nämlich an der Spitze 
des Inſtitutes ein Gelehrter ſteht, der 
ohne Einſicht in den Geſchäftsgang nur nebenher Biblio- 
theks⸗Direetor, in erſter Linie aber academiſcher Docent 
iſt. Zu welchen Mitteln die heimlichen Wühler greifen, 
möge u. A. daraus erſehen werden, daß von denſelben 
die Meinung verbreitet wird, wer an den bevorſtehenden 
Communalwahlen Theil nehme, verliere ſein Anrecht auf 
freie Wahl der Nationalität. Uebrigens iſt nicht daran 
zu zweifeln, daß der geſunde Sinn der Elſäſſer dieſe 
Inſinuation zurückweiſen und eine ſehr ſtarke Betheilis 
an den Wahlen ſtattfinden wird. — Man lieſt im 
„Semaphore“ von Marſeille: Verfloſſenen Sonnabend 
iſt eine zweite Abtheilung elſäſſiſcher Schiffsjungen in 
Toulon angekommen, wo ſie eingekleidet und an Bord 
der Schulfregatte „Eldorado“ gebracht wurden.“ Wir 
wünſchen ihnen gewiß glückliche Fahrt, bemerkt der „Nie⸗ 
derrh. Kur.“, moͤchten aber ihre Zukunft nicht auf dem 
Gewiſſen haben. 

— Franzöſiſche Politiker geben ſich noch im⸗ 
mer der Hoffnung hin, daß auch die Räumung des Seine⸗ 
departements, das der Seine et Marne, der Oiſe und der 
Seine et Oiſe nun bald, und zwar noch vor der Zahlung 
der für jetzt ausſtehenden zwei halben Milliarden erfolge. 
Es liegt dieſer Erwartung wohl eine irrige Auffaſſung der 
Verhältniſſe zu Grunde, denn obwohl Deutſchland ſeine 
Truppen eher zurückberufen kann, wenn ihm die Ruhe 
und Ordnung in Frankreich geuugſam verbürgt erſcheinen, 
ſo liegt doch durchaus nichts vor, was zu der Annahme 
berechtigte, als wolle die deutſche Regierung von dieſer 
Prärogative wirkllich Gebrauch machen. Die Meldungen, 
welche, franzöſiſche Zeitungen über die Räumung von 
Amiens machen, welches am 22. Juli Morgens von den 
deutſchen Truppen verlaſſen wurde, werden wenig dazu 
beitragen, ein deutſches Entgegenkommen hervorzurufen. 
Ohne ein Wort des Tadels hinzuzufügen, berichten die 
„Debats“, daß vier verſpätete Soldaten von den Gaſſen⸗ 
jungen verfolgt, ſich aus der Stadt flüchten mußten — 
Auch aus Peronne, welches die Occupationstruppen an 
demſelben Tage verließen, werden ähnliche Kundgebungen 


gemeldet. 


gen einer Bontonbrüde zu überbrücken, eine dauern 


Während der Verhandlungen über die 


General v. Manteuffel, dem es gelunge 
der verſailler Regierung ſich in ein möglichſt freund! 
Verhältniß zu ſetzten, wird binnen Kurzem Com 
verlaſſen, um einen mehrwöchentlichen Urlau 
eines Curgebrauchs anzutreten. Sein neuernann 
ralſtabschef, Graf Stoſch, wird ihn auch diesmal He 
— Die vor einigen Jahren zuerſt von Preuße bt in 
genommene Idee der Eiſenbahn-Befeſtigung h u 
Begriff jetzt in Rußland eine erweiterte Ausbebnnnn; 5 
erfahren. Wenn es bisher hier vorzugsweiſe die t * 
wichtigen Flußübergänge der Eiſenbahnen waren, einen 
man durch Anlage permanenter Befeſtigung wider dort 
feindlichen Handſtreich zu decken versuchte, ſo ſol ie pie 
die beiden Bahnhöfe von Radzivillow und Bloc" ‚ 
Endpuncte der von Breſt und Kiew gegen Galizlen der 
mündenden Bahnen, je durch eine Citadelle und 603 dab 
einige detachirte Forts geſchützt werden. Es wür n un 
eine Art Militärfeſtung und ein Erſatz der ae 
noch zur Eiſenbahndeckung und Sperrung bein 1 
Feſtungen ſein, welcher jedoch vorausſichtlich Carell 
weiterung der Werke ſehr bald wieder zur erf eſtun, 
neuer wirklicher größerer oder kleinerer geſchloſſener 8 
gen führen dürfte Die Zweckmäßigkeit dieſer fende 
kann natürlich ohne eine genaue Kenntniß der 1 it deb 
Ortslage nicht beurtheilt werden, die Zweckmöb ichen 5 
geſammten Verfahrens iſt indeß auch für die bis ja 
Preußen und Norddeutſchland verfügten Mabregeli, daß 
früher vielfach in Frage geſtellt worden. Gewiß Scl 
bei der Leichtigkeit, auch die größten Flüſſe durch 50 10 
hauptung der befeſtigten deutſchen Brückenanlagel | 
doch nicht würde bewirken laſſen, und im eigenen derel⸗ 
erſcheint die Gefahr eines feindlichen Handſtreichs aachen 
ſeits nicht bedeutend genug, um die ſehr benräc ige | 
Koſten jener Brückenanlagen, wie die dadurch be an 
Vertheuerung der Eiſenbahnbauten zu rechtfertigen. en 
ſcheint hier indeß an dem einmal aufgenommenen A 
Befeſtigungsſyſtem feſtzuhalten mindestens, Tate 8 
bliebe wohl die Frage, ob gegehenen Falls die gew dun 
Sicherheit der Eiſenbahnflußübergänge nicht au erden 
nur proviſoriſch ausgeführte Werke bewirkt zu Wenfal 
vermochte, womit die erwähnten Uebelſtände in 


treten würden. 
— vv— p ——— | 
| Ausland. | 


1 
Großbritannien. Der Wortlaut der oben 
wähnten königlichen Verfügung, welche den Stellen 
vom 1. November d. J. an abſchafft, lautet mit en en: 
unweſentlichen Kürzungen in der Form folgender 25 5. 
„Victoria R. Dieweil es nach der Acte aus Kaufen 
Regierungsjahre König Eduard's VI. „Gegen das K 49. 
und Verkaufen von Aemtern* und der Acte aus De hie 


Regierungsjahre König Georg's III. „Aete zur Bean 
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derung des Verkaufs und Handels in Aemtern Stelle 
Officieren in unſerer Armee verboten iſt, irgend eine 
in unſerer Armee zu verkaufen, oder für den Tau 16 
Stellen Geld zu nehmen, unter Strafe des Verbols 
Stelle und der Abſetzung; aber der letztgenannte FE an⸗ 
Ausnahme von den Strafbeſtimmungen für Berkaulı 
kauf oder Tauſch folder Stellen in der Ane 
welche zu den von Uns feſtgeſetzten Preiſen geregelt 
Und dieweil Wir es für angemeſſen halten, a 5 
Preisbeſtimmungen dem Kaufe, Verkaufe und Audit 
von Stellen in der Armee um Geld und allen hen 
bezüglichen Verhandlungen ein Ende zu machen. 8 
ed Uaſer Wille, daß nach dem 1. November d. 1 
von Uns oder unter Unſeren königlichen Vorgänge! 
machte Preisbeſtimmungen dieſer Art aufgehoben jein 
Gegeben an Unſerem Hofe in Osborne, am 28, 
im 35. Jahre Unferer Regierung. Auf Ihrer Me 
Befehl: Eduard Cardwell. 0 
Italien. Agitation in Rom gegen die Se 0 
brachte der Deputirte Bargoni mit einigen Freunden de 
Antrag auf ſofortige Auflöͤſung des Jeſuitenord en e . 
römiſchen Provinz bei der Regierung ein. Die ae geil“ 
lautete, man wolle nicht einzeln, vielmehr gegen aur men 
lichen Orden zugleich, und zwar durch ein von den en die 
noch zu berathendes Geſetz vorgehen. Da indes ließen 
fortgeſetzten Aufreizungen hier Schlimmeres fürchte it det 
ſo machten mehrere roͤmiſche Deputirte unter Vortt jeine? 
Generals Cerroti dem Miniſter Sella während ug, Di 
kurzen Anweſenheit in voriger Woche ihre Aufwartu Ar) i⸗ 
Petition von etwa 10,000 der gebildeten Claſſe u ‘= 
gen Römern, um nicht längere Duldung der DA röhere 
Gesü, zu übergeben. Die Clericalen haben eine 9 find 3 
Stimmenzahl für das Gegentheil geſammelt, allein gs den x 
ſolche, die nicht leſen noch ſchreiben können, jedenſa 4 
bei der Entſcheidung ſolcher Fragen für unmündig eputa⸗ 
achtenden Volke angehören. Sella wünſchte, die ihres 
tion möchte die Regierung nicht zur Aendern Aung 
Planes drängen, die erſte Vorlage bei der Wiedere, erhält“ 
der Kammern ſolle das Geſetz über das 8 x i 


Clerikalen wie den Rothen damit gedient 1 die 


e läuft, beſtens ausnützen können. Inzwiſchen 
n die Plackereien der Jeſuiten beſonders durch die 
K ſollaliagend fort, aber auch zwei größere Demonſtrationen 
i * die Väter und den Cardinal Generalvicar 
5 ace ausgeführt werden; für den Cardinal waren 126 
ber Schreier und Fenſtereinwerfer bereits zum 
en aufgeſtellt, als die Quäſtur ſie erſuchen ließ, 
Vorhaben aufzugeben. Patrizi's Circular an die 
| auch an zulder die liberalen Localblätter wird von keinem 
st, Br a8 vorhanden betrachtet; es hat nur aufgereigt, 
5 a letzt noch mehr durch das Gerücht geſcpieht, der 
Or inal wolle, ſobald das Geſetz wider die geiſtlichen 
der a erſchienen, dem gemeinjamen Begräbnißplage bei 
ie Baſilika des heil. Laurentius, außerhalb der Stadt, 
| minen niche Weihe entziehen (sconsacrare) — kein wirk⸗ 
b res Mittel, die Gewiſſen in dem römiſchen Plebs zu 
| erwirren. 
2 


irren. — 
Den Gerüchten gegenüber, daß der Papſt lei⸗ 
„erklärt der römiſche Specialberichterſtatter der 
hohe „News“, daß Se. Heiligkeit in Anbetracht ſeines 
dene] Alters nie in beſſerer Geſundheit und Stimmung 
ine en ſei als grade jetzt. Seine gute Laune aber habe 
5 behal rein perſönlichen Grund, nämlich das Gefühl, Recht 
ppott ten zu haben, worauf er ſich viel zu Gute thue. Er 
— über die Ultramontanſten unter den Mitgliederu 
encniligen Collegiums, diejenigen, welche ihn zu feinem 
lonären Vorgehen verleitet haben, in folgender Weiſe: 
f N un ſeht Ihr, wie Alles abgelaufen iſt, grade wie 
habt nen ſagte, wie ich immer vorausgeſehen habe; Ihr 
tit 8 gedrängt, von meiner früheren liberalen Poli⸗ 
Cut zugehen, und nun habt Ihr den Erfolg. Ich hoffe, 
eb erzen freuen ſich darüber. Aber fahret nur fort, 
haben dige Brüder, Ihr ſollt Alles nach Eurem Willen 
| denkt noch einen Syllabus, noch eine Enehklica; aber 
die daran, daß alles das Eure Politik geweſen ift, nicht 
in einige, Durch Euch haben dieſe Unglücksſchläge die 
he und die Welt betroffen.“ 
lic 8 mag, fährt der Berichterſtatter fort, keine ſonder⸗ 
heiverbabene Anſchauung von der Seelengröße Pins' IX. 
* dlantufen, wenn man erfährt, daß dieſes ſeine alltägliche 
in erhaltung iſt; aber trotzdem verhält es ſich ſo. Und 
| Auen Ser Art findet übertriebene Selbſtſchätzung ſtets 
E Ka eg zur Zufriedenheit, wie ſich auch die Lage der 
Ya geſtalten mag. Blüht die Kirche, jo hat Pius 
N den Papſt das Verdienſt. Verfällt ſie, ſo beweiſt dies 
jap d charfblick Pius des Propheten, und ruft als Gegen⸗ 
' freu en Gedanken an die Tage von Pius dem Reform: 
a e wach. Freilich hört man im Vatican des Murrens 
U Der Sturz der weltlichen Macht hat die Geiſter 
nfallibiliſten arg gedämpft und denen Muth einge⸗ 
die ſich mit mehr oder minder Offenheit u. Stärke 
lezten päpſtlichen That widerſetzt hatten. 
ußland. Ruſſiſche Zuſtände. Aus Breslau, 19. 
aul, berichtet die „Bresl. Ztg.“: Vor circa 16 Tagen 
zen zwei im Königreich Polen, Kreis Lask, Gouverne⸗ 
an eterkau, anſäſſige Bauern zu dem hieſigen Rechts⸗ 
an ſulenten Burgheim, an welchen ſie empfohlen waren, 
baten denſelben, ihnen doch eine Bittſchrift anzuferti⸗ 
. ſie ihrem in Ems weilenden Kaiſer (von Ruß⸗ 
i ) überreichen wollten. Die beiden Bittfteller waren 
in Angelegenheiten der gutsherrlichen und bäuer⸗ 
Ablöſungsverhältniſſe auf die unerhörtefte Weiſe bes 
n worden, denn man hatte ihnen nicht allein zum 
en Theile ihre Grundrechte entzogen und fie mit Ge⸗ 
zur Unterſchrift des Receſſes — daß ſie mit allen 
chen rechtsmäßig abgefunden ſeien — gezwungen, 
en jetzt ſollten ſie auch noch nachträglich mit Geneh⸗ 
ug der beſtochenen Beamten an den Gutsherrn eine 
chwingliche Summe daraus entſtandener Koſten be⸗ 
Affen, Die der Verzweiflung anheimgefallenen Bauern 
in n nur noch beim Kaiſer Gerechtigkeit zu finden, eine 
ausſegzung, in der ſie ſich nicht getäuſcht hatten. Der 
e Rechtsconſulent nahm ſich der Bedauernswerthen 
liebreichſte an, ſtellte ihnen das gewünſchte Schrift⸗ 
noch aus, geleitete ſie zur Eiſenbahn und theilte ihnen 
Ralhſchläge zur Ausführung ihres Entſchluſſes und 
kun e Verhaltungsmaßregeln mik. In Ems angekommen, 
keinen aten ſich die Bauern, welche Wege der Kaiſer auf 
> romenadenſpaziergängen einſchlage, und als ſie 
Reef erfahren, ftellten fie ſich am andern Morgen an einer 
ligreten Stelle auf, ihre Bittſchrift hochhaltend. Gtüd- 
reife bemerkte der Kaiſer die beiden Fremdlinge, und 
5 er ſogleich feinen Adjutanten abſchickte, ließ er ſich 
alen näheren Umſtänden genau erkundigen. Die 
ern waren auf die Kniee geſunken, im guten Glau⸗ 
Idas der Adjutant der Kaiſer ſei; doch dieſer belehrte 
er berzgewinnendſten Weiſe und verſprach, daß er 
5 bei hohen Herrn alle ihre Wünſche und Beſchwerden 
ei eilen würde. Noch an demſelben Tage wurden die 
6 fit Bauern auf Koſten des Kaiſers in einem dortigen 
ee untergebracht und händigte ihnen außerdem 
Nubeln Offizier ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 50 
ſhre gr, zu ihrer Rückreiſe mit dem Verſprechen ein, daß 
ſerd⸗Augelegenheit aufs Strengſte geprüft und unterſucht 
Beier ſollte. Mit den freudigſten Gefühlen reiſten die 
Born nach Breslau zurück, dort ihrem Beſchützer das 
don gefallene mitzutheilen. Als ſie am vorigen Montage 
let aus nach ihrer Heimath abfuhren, fanden fie an 
paſſiſceen Grenze einen Einwohner aus ihrem Orte 
5 1 fie warnte, ja nicht das ruſſiſche Gebiet zu be⸗ 
dom udem ſchon ein Koſakenpiket Befehl erhalten, die 
genden nach Sibirien zu bringen, weil mittlerweile 
Nrachheit de eine fälſchliche Anzeige gemacht und die 
heit, den Kaiſer aufzuſuchen, exemplariſch beſtraft were 
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den ſollte. Die Bauern kamen nun ſofort nach Breslau 
zu ihrem Rathgeber zurück, der ſich ſofort entſchloß, an 
den Kaiſer zu telegraphiren, um ihm das Vorgefallene 


mitzutheilen. Das Telegramm hat der Kaiſer, der nicht 
mehr in Ems weilte, dennoch erhalten, denn ſchon geſtern 
kam an den hieſigen Rechtsconfulenten Burgheim folgen⸗ 
der Brief von der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
an: „Berlin, d. 17. Juli 1871. Die kaiſerliche Gefandte 
ſchaft erhielt ein Telegramm des General-Adjutanten 
Grafen Schouwalow, wonach dem Walenty Stemvczaſki 
und Tomasz Bartoſik ein Paß zur Rückkehr nach Rußland 
durch Ihre Vermittelung zugeſtellt werden ſollte. In 
Folge deſſen bittet Sie die kaiſerliche Geſandtſchaft, ſie 
gefälligſt wiſſen zu laſſen, ob Ihnen dieſe Päſſe zugeſchickt 
werden können.“ Herr Burgheim hat ſofoit zurückge⸗ 
ſchrieben und ſich beide Päſſe erbeten, mit denen hoffent— 
lich die vom Glücke begünſtigten Bauern unbehelligt zurück⸗ 
reiſen werden. 


Provinzielles. 


Schönſee. Am 22. d. Abends, als der Arbeiter 
zug von Wallitz (Brieſener Bahnhof) nach Schönſee fuhr 
wurde ein Eiſenbahnvorarbeiter, welcher in Pliwaczewo 
wohnte, vom Zuge übergefahren. Der Tod erfolgte auf 
der Stelle, da die Lowren den Unglücklichen förmlich hal— 
birten. Derſelbe hinterläßt eine Wittwe mit 4 kleinen 
Kindern. Sein Tod war übrigens ein ſelbſt verſchuldeter, 
da der Mann, während der Zug noch im vollen Gange 
war, von demſelben herunter ſprang, wobei er auf einem 
Kieshaufen ausglitt. — Unſer Waſſermangel iſt, Gott ſei 
Dank, durch Reparatur der einen Pumpe wenigſtens theil— 
weiſe gehoben worden. 

Pelplin. Am Dienſtag, den 25. d. M., werden 
hierſelbſt außer einigen jungen Franziskanermönchen vier⸗ 
zehn Zöglinge des geiſtlichen Seminars zu Prieſtern ordis 
nirt werden. Ein paar Zöglinge ſollen, wie wir hören, 
wegen Vergehen gegen die Disciplin trotz Empfangs der 
ſogen. niederen Weihen ganz entlaſſen worden fein, Einer 
von den jungen Männern, welcher jetzt ebenfalls hätte 
ordin'rt werden ſollen, iſt als Soldat in Frankreich todt 
geblieben. 

Danzig. Die Stadt Danzig leidet noch immer 
an dem einen großen Unglücksfall, welcher ſie ſeit dem 
Januar d. J. permanent heimſucht, an der Pocken⸗Epi⸗ 
demie, die zwar augenblicklich ſtark im Abnehmen iſt, aber 
doch noch ſo manches Menſchenleben dahinrafft. Wie 
groß die Ausdehnung der Epidemie geweſen, geht unge⸗ 
fähr ſchon daraus hervor, daß in den ſonſt ſehr geſunden 
Monaten Mai und Juni doppelt ſo viel Menſchen ſtar⸗ 
ben als geboren wurden, während ſonſt ſelbſt in mittel⸗ 
mäßig ſchlechten Geſundheitsperioden die Zahl der Ge— 
burten die der Todesfälle doch erheblich überwog. Viel⸗ 
leicht mit in Folge dieſer Zuſtände, namentlich aber auch 
in Folge der bequemeren Verkehrs⸗Verbindung iſt der 
Zudrang zu unſeren Seebädern größer als zu irgend einer 
Zeit. Zoppot allein gleicht mit ſeinen 1300 dort wobn⸗ 
haften Badegäſten einer kleinen Stadt, bildet aber außer⸗ 
dem bei ſchönem Wetter einen förmlichen Wallfahrts⸗ 
punkt für die Danziger. Das öffentliche Leben ruht, bei 
den Behörden haben die Ferien begonnen und auch im 
Handel iſt Erndtekriſis, ja nicht einmal die Gründungs⸗ 
Arbeiten für die neu projectirten Induſtrie-Anlagen wollen 
in Fluß kommen, da die Getreidekriſis viel Geld zurüd- 
hält. Die Speicherarbeiter machen fleißig Strike, beque⸗ 
men ſich aber ſchnell zur Wiederaufnahme der Arbeit, jo- 
bald ſie ihre Stellen durch Militair beſetzt ſehen. — 
Die Nachricht, daß Oberbürgermeiſter v. Winter die Zu⸗ 
ſage von Capitalien für die Marienburg⸗Mlawaer Bahn 
erhalten habe, iſt jedenfalls eine irrige, doch ſucht der- 
ſelbe augenblicklich durch Unterhandlungen in Berlin die- 
ſem Project die Wege zu ebnen, damit der Danziger 
Handel durch die ruſſiſchen Oſtſeeplätze nicht völlig lahm⸗ 
gelegt werde. — Auf der hieſigen koͤnigl. Werft ſollte am 
Donnerſtag die achte dort erbaute Schrauben -Corvette, 
die vor 2 Jahren begonnene „Ariadne“ vom Stapel lau— 
fen, man hatte aber die Schmierplanken, welche den 
Stapellauf vermitteln, zu knapp bemeſſen und die vor der 
Helling befindliche Schleaſe zu früh geöffnet. In Folge 
deſſen blieb das Schiff zum größten Theile auf der Hel⸗ 
ling ſitzen und konnte nach vorherigen Unterſuchungen 
durch den Taucher, erſt nach anderthalbtägigen Anſtrengun⸗ 
gen ſeitens zweier Dampfer und des geſammten aus 1500 
Köpfen beſtehenden Werftperſonals flott gemacht werden. 
Es hat glücklicherweiſe dabei keinen Schaden genommen, 
aber dieſer Zwiſchenfall koſtet dem Staat mindeſtens 1000 
Thaler. Freilich ſind derartige Ereigniſſe ſelbſt bei aller 
Vorſicht nur zu leicht möglich. 5 


Berfchieden es. 


— Drei gute Kameraden. Die heimgekehrten deut⸗ 
ſchen Soldaten wiſſen manche hübſche Aneedote aus Frankreich 
zu erzählen. So die nachfolgende: „loi reposent trois bons came- 
rades“ war die Inſchrift eines roh gezimmerten hölzernen 
Kreuzes auf einem friſch aufgeworfenen Grabhügel, welchen 
deutſche Soldaten bei einem Gehöfte in der Nähe von Grave— 
lotte fanden. Nach der blutigen Schlacht waren Maſſengräber 
nötbig, und das Grab wurde mit Kreuz und Inſchrift von den 
Deutſchen dazu auserſehen, gefallene Franzoſen zu ihren „bons 
camerades“ zu betten. Allein zur großen Ueberraſchung der 
Todtengräber ſtellte es ſich heraus, daß in der Gruft nicht die 
Leichen dreier Franzoſen, ſondern vielmehr drei große Stück⸗ 
fäſſer delicaten Weines lagen, welche der Schlaukopf von frü⸗ 


berem Beſitzer unter jener Firma vor dem Durſte der deutſchen 
Soldaten zu retten ſuchte. Die „bons camerades“ feierten nun 
natürlich das Feſt ihrer Auferftehung, um bald wieder ihr Grab 
zu finden durch die Kehlen tapferer deutſcher Zecher. 

— Aus Bielefeld ſchreibt man: „Am letzten Sonntag 
Nachmittag kam ein ſtarker Militärzug von Hannover aus, 
nach Nancy beſtimmt, hier durch und hielt einige Stunden hier 
an. “Es wurde „Schwärmen“ geblaſen, die Leute erfriſchten ſich, 
namentlich bei der ſtarken Hitze. Kaum war der Zug einge⸗ 
laufen, fo ließ der Hauptmann v. Runkel vom 74. Regiment 
2 Soldaten, Namens Schuhmacher und Müller, die ſich aller⸗ 
dings ohne Erlaubniß und ſogar gegen den Befehl oben auf 
den Waggon gelegt hatten, durch einen Unterofficier herunter⸗ 
holen, notirte die Namen der beiden Soldaten, um ſie vielleicht 
geſetzlich in der Garniſon zu beſtrafen. Die beiden Soldaten 
wollten ſich nun unbemerkt in den Waggon begeben, als von 
dem Hauptmann von Runkel ein donnerndes „Halt! Hierher!“ 
erdröhnte. 
ihn heran und der Hauptmann von Runkel ſchlug mit Ueber⸗ 
legung und voller Kraft erſt den einen und dann den andern 
der genannten Soldaten dermaßen hinter die Ohren, daß den 
nächſtſtehenden Civiliſten, die früher auch gedient, faſt Hören 
und Sehen verging. 


Locales. 


— Oſtbahn. In Folge der Räumung des Departements 
Eure, Seine inferieure und Somme hat das General-Com⸗ 
mando des 1. Armeecorps und die erſte Diviſion den Rückmarſch 
angetreten, und es find daher Feldpoſtpäckereien an dieſelben 
von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. 

— Kommunales. Der liebe Gott kann es nicht allen Men⸗ 
ſchen recht machen, ſo ſagt ein altes und treffendes Sprichwort, 
— wie ſollten wohl ein Magiſtrat und eine Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im Stande ſein, ſo fragen wir, einer Bürger⸗ 
ſchaft ſo zu verwalten, daß keine Klage, kein Vorwurf gegen 
ſie laut wird? — Magiſtrat u. Stadtverordnetenverſammlung 
ſind gemeinhin im Bewußtſein, ihre Pflicht nach Kräften und 
Möglichkeit gethan zu haben, gegen derartige Vorwürfe und 
Klagen unempfindlich. Solche Unempfindlichkeit iſt ſehr oft 
gerechtfertigt, denn „aber ſie kann auch über den Spaß 
gehen und dürfte dann nicht zu rechtfertigen ſein. Klagen ſind 
zur Zeit bei uns in Jedermanns Munde, auch ſind dieſelben 
durch die hieſige Preſſe zur Oeffentlichkeit gelangt, hinſichtlich 
derer man wünſchen, ja mit Recht fordern kann, ſie hätten 
bereits ſeitens der hieſigen vorgenannten Behörden eine that⸗ 
ſächliche, wahrnehmbare Beachtung gefunden. An der Spitze 
dieſer Klagen ſteht die, daß die Servisgelder noch nicht ausge⸗ 
zahlt ſind. Jahr und Tag ſind ſeit der Bekanntmachung der 
Mobilmachungsordre verſtrichen, wir leben wieder im Frieden 
und noch iſt den Quartiergebern für die getragenen Laſten kein 
Groſchen an Entſchädigung gezahlt worden. Daß hierüber die 
Beſagten höchſt unmuthig werden, iſt ebenſo natürlich, wie 
erklärlich; — der Staat, wie die Kommune verlangen von 
ihren Angehörigen pünktliche Zahlung der Steuern, warum ſoll 
das Umgekehrte in beregtem Falle nicht gefordert und ſtattfin⸗ 
den können? — Und der Mißmuth über das Gegentheil iſt 
um ſo intenſiver als von officieller Seite nicht einmal eine 
Erklärung über die ſich verzögernde Zahlung der Entſchädigung 
erfolgt. — Eine zweite derartige, böſes Blut ſchaffende Frage 
iſt die über die Urſache, warum ſchon über 5 Wochen die lau⸗ 
fenden Brunnen kein Waſſer geben. Iſt die Beſeitigung dieſes 


Uebelſtandes eine Herkules-Arbeit, die einen enormen Aufwand 


an Zeit und Kräften erheiſcht, oder hätte derſelbe nicht ſchon 
längſt beſeitigt ſein können? Zu dieſen Mißſtänden kommt 
nun noch ein dritter, nemlich der, daß die Rathhaus⸗Thurmuhr 
ſchon ſeit nahezu 14 Tagen die Stundenzahl gar nicht anzeigt. 
Für den öffentlichen Verkehr iſt das höchſt ſtörend, da für ihn 
die Angaben der Rathhausthurmuhr maßgebend ſind. Wir 
kommen auf dieſe bekannten Beſchwerden in unſerem Blatte 
heute nochmals zurück, weil dieſelben begründet und keine leeren 
Querellen find, deren Berückſichtigung lediglich Sache der Kom⸗ 
munalbehörden iſt; — auch hoffen wir, wie wir es wünſchen, 
daß dieſe Erinnerung an die in Rede ſtehenden Beſchwerden, 
die ja von Mund zu Mund gehen, endlich und baldigſt zu 
ihrer Beſeitigung beitragen werde. 

— Die Beſtauration im Schützenhauſe hat geſtern, am 25. er. 
Herr Reſtaurateur Wenig übernommen, von dem man allge⸗ 
mein ſagt, daß die Schützenbrüderſchaft an ihm einen tüchtigen 
Wirth gewonnen habe. 

„ — GSchulweſen. Die Gemeindeſchule der biefigen Synago⸗ 
gen⸗Gemeinde iſt nach den Sommerferien ſeit v. Montag, den 
24. er., wieder eröffnet, bei welcher Gelegenheit durch den 
Rabbiner Herrn Dr. Oppenheim, der auch Director gedachter 
Anſtalt iſt, Herr Rector Landau aus Katiowitz als Lehrer bei 
derſelben feierlich eingeführt wurde. 


Börlen:Beridl. 


Berlin, den 25. Juli er. 
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Die beiden Soldaten traten vorſchriftsmäßig an 
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Aug.⸗Septb. 
September⸗October 
Räbsı: pr. Juli 

pro Septbr.⸗Octbbt nm. 
Spiritus 
loco 
pro Juli⸗Auguſt 


EL N WETTER ar 


BE rn r. 


pro Auguft-Septbr.. - -» 2.0... 
en neu] 


Getreide⸗Markt. 
Chorn, den 26. Juli. (Georg Hirſchfeld. 


Wetter: klar. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 


Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedriger. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—66 Thlr., bellbunt 126— 130 
—75 Thlr. pr. 


Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 
2125 Pfd. 


Rü bſen mit 96— 100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 


48/8 Roggen 120-125 Pfd. 4243 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
49 Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 48 Thlr. 
2751012 pro 2250 Pfd. 
26½ Spiritus pro 100 Ort. & 800% 16 —16¼ Thlr. 
ar ee Ruſſiſche Banknoten 79%/4, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 
16. 22. EEE 
16. 22. Danzig, den 25 Juli. Bahnpreiſe. 


ernte. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 
Marienwerder, den 20. Juli 1871. 

Mit Bezug auf die Amtsblattsbe⸗ 
kanntmachung vom 22. Juni d. J., wo⸗ 
nach die neu zu organiſirende Handels⸗ 
kammer zu Thorn vom 1. October d. J. 
ab den ganzen Kreis Thorn umfaſſen ſoll, 
und die Zahl der Mitglieder auf 12 ber 
ſtimmt iſt, wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß wahlberechtigt zur Wahl dieſer Mit⸗ 
glieder diejenigen Kaufleute und Geſell⸗ 
ſchaften im Thorn. Kreiſe ſind, welche als 
Inhaber einer Firma in dem für den Be⸗ 
kirk der Handelskammer geführten Handels- 
regiſter eingetragen ſtehen. 

Die hiernach in Gemößheit des 8 11 
des Geſetzes vom 24. Februar 1870 von 
uns aufgeſtellte Liſte wird im Lokale des 
Magiſtrats zu Thorn (im Stadt ⸗Secreta⸗ 
riat) vom 7. bis zum 17. Auguſt d. J. 
ausgelegt ſein und können Einwendungen 
gegen die Liſte, unter Beifügung der er⸗ 
forderlichen Beſcheinigungen, bis zum Ab⸗ 
lauf des 27. Auguſt er. bei der unterzeich⸗ 
neten Königl. Regierung angebracht werden. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 
gez. Jacobi. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 
ligten gebracht. 
Thorn, den 25. Juli 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach dem Erlaſſe des Reichskanzlers 
des Deutſchen Reichs vom 27. v. Mets. 
tritt das Kriegsleiſtungsgeſetz vom 11. 
Mai 1851 vom 1. d. Mts. ab außer 
Kraft. Von dieſem Tage an wird die 
Quartiervergütigung für die einquartirten 
Truppen wieder nach dem Friedensſatz 
und zwar: 
für 1 Unteroffizier im Sommer 
5 1 Thlr. 25 Sgr. 
a 4 im Winter 2 Thlr. 10 Sgr. 
für 1 Gemeinen im Sommer 

1 Tblr. 10 Sgr. 

N „ im Winter 1 Thlr. 25 Sgr. 
gezahlt werden. Da durch die voraus⸗ 
ſichtlich baldige Belegung der Kaſernen die 
Einquartirung für die Stadt geringer wer⸗ 
den dürfte, ſo wird dann eine allgemeine 
Umquartierung ſtattfinden muͤſſen. Um 
die Wünſche der Hauseigenthümer in Be⸗ 
legung der von ihnen bereits getroffenen 
Quartier⸗Einrichtungen ganz berückſichtigen 
zu können, iſt die Angabe nothwendig, für 
wie viel Mann dieſe Einrichtungen ge⸗ 
troffen find. Dieſe Angaben wollen die 
betreffenden Hauseigenthümer bis Sonn⸗ 
abend, den 29. d. Mis. im Einquartie⸗ 
rungs⸗Bureau machen. 

Thorn, den 25. Juli 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Freitag, den 28. Juli cr., Abends 7 
Uhr wird Herr Prediger Czerski in der 
Aula der höheren Töchterſchule einen frei 
veligiöfen Vortrag halten, wozu ergebenſt 
einladet. 


Der Vorſtand. 
Das Schützenhaus 

ift wegen Reuovirung der Reſtaurations- 
Lokale bis auf Weiteres geſchloſſen. 

f = Wenig. 

Himbeeren und Johannisbeeren zu ha- 
ben im Botaniſchen Garten. 5 
Möbl. Wohn. ſind zu verm. Neuſt. 105. 


Veran,wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


In der Bude auf 
dem Marktplatze 
in der Neuſtadt 


J. Hain?’s 
Ausſtellung von 
Kosmoramen 
vom Kriegsſchau⸗ 
platz in Frankreich, 
7 und plaſtiſch be⸗ 
weglichen Tableaux täglich geöffnet. 
Entree a Perſon 1½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Gegen 


Nerbenauſtegungen 
und deren nachtheilige Folgen 


findet man ein in tauſenden von 
Fällen erprobtes und in dieſen ſtets 
als vollkommen bewährt befundenes 
Verfahren, deſſen Wirkſamkeit noch 
von keinem andern erreicht wurde, 
und das allein den einzigen Weg 
zur ſichern Geneſung zeigt, in dem 
Schriftchen: 


Die Stärkung der Verven. 
Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und 
körperlich geſund bleiben wollen, von 
Dr. A. Koch. 

12. Aufl. Preis 7½ Sgr. 

Vorräthig bei 

Irnst Lambeck in Thorn. 


Vene Matjes Heringe 


Weizenmarkt: ziemlich gute Kaufluſt zu unveränderten Prei⸗ 
ſen für beſſere Qualitäten Zu notiren: ordinär bunt, und 
rothbunt, gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120—131 Pfd. von 
60 78 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter inländiſcher zur Conſumtion 
tion 120—125 Pfd. von 43¼½—48 Thlr., pro 2000 Pfd. 
in polniſchen beſſere Kaufluſt und feſter. f 

Gerſte kleine 95-103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 — 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 

beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd 


bezahlt. 


jahr 67½. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 28. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 


oll 
J eine in der Nähe der Defenſions⸗Kaſerne 
lagernde Parthie alter Schuppenſteine 
und Ziegelſtücke, zuſammen etwa 12 
Schachtruthen, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlungsort der Reflectanten 
am Nonnenthor. 
Thorn, den 27. Juli 1871. 


Königliche Fortifikation. 
Auction. 


Freitag, den 28. Juli von Morgens 
9 Uhr ab, ſollen Brückenſtraße No. 20, 
2 Treppen hoch, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräthe, alte Fenſter ꝛc. gegen 
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Es ſtehen zum Verkauf: 
ca. 200 Ctr. Pferdeheu, 
12 Klaftern Weidenholz, 
15 Schock Faſchinen. 
Näheres zu erfahren 


Thorn, Neuftadt 13. 
= gute Azöllige Frarbt- 


ag wie auch 6 gute 
Arbeits⸗Pferde nebſt Geſchirren ſtehen 
zum Verkauf; zu erfahren in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Beſtellungen auf 


Johannis- und 


Himbeeren 


à 8 Pf., 1 Sßr. und 1½ Sgr. das Stück] werden entgegengenommen in 


empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


5 Lambecks Garten. 
Himb.-Limon.⸗Sirop. Horstig. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſ 1 0 


Den in den Berliner Zeitungen empfohlenen, von mir erfundenen und allein 


fabrizirten 


Röni 


trank 


(Univerſalmedicin aber nicht Mediein im gewöhnt. Sinne) 
verkaufe in Thorn die Flaſche mit 17 Sgr. durch Herrn 
. Gerbis, Neuſtadt Gr. Gerberſtr. 290. 
Wirkl. Geſundheitsrath (Hygieiſt) Karl Jacobi in Berllu, 
Friedrich⸗Straße 208. 


Soeben erschien und ist zu beziehen durch die Buchhandlung von? 


rnst Lambeck in Thorn: 


Fr. Chr, Schlosser's Weltgeschichte 


für das deutſche Volk. 
Neue, revidirte und bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Volks-Ausgabe. 
Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk 
herausgegeben von 


Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Th. Crelzenach. 
Erſcheint iu ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr., oder in ca. 15 Bänden à 1 Thlr. = 
5 Fr. Chr. Schloss er's Name ist jedem Gebildeten unseres Volkes“ 
| ehrwürdig; seine „Weltgeschichte für das deutsche Volk“, ein Denkmal unge- 
meinen Wissens und unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- 1 


und Belehrungssehatz, ist längst als 


ein hochwichtiges elassisches Nationalwerk 
= anerkannt und kann, namentlich in unsern Tagen, Jedermann nur auf das 
ringendste zur Anschaffung empfohlen werden. — 
= Die Verbreitung von „Schlasser's Weltgeschichte‘‘ wird immerhin einen 


= Maasstab für die öffentliche 
BEE” Heft 1. u. Band 1, 


Bildung abgeben! 
sowie ein ausführlicher Prospectus werden 


on jeder guten Buchhandlung gerne zur Einsicht mitgetheilt. 


Hafer nach Qualität von 39-43: Thlr., pr. 2000 N 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Rübſen, nach Qualitat von 101-104 Thlr. pro 


Stettin, den 25. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 60-73, per Juli-Auguſt 72%, 
September 728, per September⸗October 68%/4, per i 


Roggen, loco 44½ 50 ½, per Juli-Auguſt 47/4, pe 
ber⸗October 48, per October⸗November 48. : 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per Juli 100 Ki 
25% Br., pr. Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½s. 
Spiritus, loco 16½¼⁰ĩ,, per Juli 16/8, per 


tember 16/8, per September-October 16. 
— —— | 


Den 26. Juli. 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 


x & 2 u 
2000 


r Serteu⸗ 
logramm 


s 


Auguſt⸗Seb⸗ 


* 
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Amtliche Tagesnotizen. n 
Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 


Scholly Behrend's Lager, 
in Herren und Damen⸗Gamaſchen iſt ala 
neue Zuſ. a. d. Fabrik wieder in neht 

Sorten aſſortirt und wird zu no mei 
herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Täglich Wickbolder Bier FR 


vom Faß empfiehlt 5 55 
/ er. 
Carl Spiller , 


Bei Sterbefällen empfiehlt a ah 
Leichenbitter unter Zuſicherung promt ah 
und reeller Bedienung; das Leicheng gen 
iſt in gutem Zuſtande zu jeder Tage l 


bei mir zu haben. 
. St. Makowski, a 
Gerechteſtraße 123, KT 
= Ein fait neues Diate m 
2 und  Deftillation-Repofito! det 
ſteht zum Berkauf; zu erfahren in 
Expedition dieſer Zeitung. ruft 
In der Buchhandlung von Er 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 
Für Angler! 


zus 
Der pracliſche Angler in 


Deutfchland. 
Ein unentbehrliches Hülfsbuch fü 
Diejenigen, welche mit beſonders gün * 
Erfolg die Angelfiſcheret betreiben W 
Mit einem Angelkalender auf alle ein f 
des Jahres. Auf Grund langjähr 199 
Selbſterfahrungen überſichtlich bearbells 
von C. F R. Rüblich. 1 
3. Auflage. 10 Sgr. 


Angel-Cinctur, a Sera 
weiſung à Flaſche 10 Sgr. Ein t 
atteſtirtes, vieljährig erbrobtes Witteru 75 
mittel von überraſchender Wirkung 1 
ſämmtlichen Süßwaſſerfiſcharten un 
allen Gewäſſern. ſicht 
Eine Britſchke mit Halbverbed z 9 
zum Verkauf, Thorn, Neuſtadt No. 12 
Verloren! in ge 
Zwei Ellen Sommerſtoff en am 
ſtreift) in Papier eingewickelt, ſin Nähe 
Sonnabend den 15. Abends in der egal 
der Jacob⸗Thor-Kontrolle verloren = 7 
gen. Abzugeben Bache No. 38, unte, 
In der Nacht vom 25. zu nieher 
Juli ift mir ein brauner Sommer- 1 
zieher abhanden gekommen. 2 
Auf dem linken Aermel befindet I 
ein Staubfled. i 4 
Vor Ankauf wird gewarnt. DET 
Fr. Mintner, * 
Reſtaurateur— 
Logis für 1 jungen Mann bie ges 
vermiethen und ſofort zu beziehen 3 
ftraße Nr. 214, 1 Treppe bod. 
1 Schuhmagerleprling ſucht eus, 
Binerowski, vis-ä-vis Höl. Copa 1 
Ein Knabe anſtändiger Eltern en, 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver 
kann als Lehrling bei mir ſofort el 
A. Glückmann Kale 
2 Schuhmachergeſellen bei gu 
ſucht Binerowski, Neuſtadt 84. derm 
1 mbl. Vorderz. Brückenſtr. 19 zu bi 
(Cie kleine Familſenwohnung im Br 1. 
> ven Theile der Stadt, wird zum 
etober a. er. geſucht. au 
Offerten nimmt Herr C. G. Dor 8 
entgegen. ver- 
immer find vom 1. October z 
2 miethen durch Julius Ehrlich 
Brückenſtraße 97 
n meinem Haufe Er * 2 
zweite Etage vom 1. Octo i 
zu vermiethen. we. ärwald. ; 


